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Familienleben zu gestalten ist kein Kinder
spiel. Zur Bewältigung ihres Alltags brau

chen Familien sowohl die erforderlichen Res
sourcen als auch vielfältige Kompetenzen. 
Wie wichtig diese sind, zeigt sich erst in aku
ten Krisen oder besonderen Belastungssitua
tionen. Dies gilt auch für Situationen, in 
denen der Zusammenhalt besonderen Her
ausforderungen ausgesetzt ist. Werden Fami
lien von schwerer Krankheit oder anderen 
Schicksalsschlägen getroffen, sind die Kinder 
besonders verletzlich. 

Mit ihren drei zentralen Handlungs
ebenen und ihren professionellen Qualifika
tionen in den Bereichen Hauswirtschaft, 
Erziehung und Pflege interveniert die Fami
lienpflege in akuten familiären Not und 
Belastungssituationen. Dabei werden vor 
allem die aufsuchende, alltagspraktische 
Arbeitsweise und die hohe soziale Kompe
tenz der Familienpflegerinnen als erfolgrei
che  Stütze der Familien angesehen.

Die Familienpflege stellt immer noch 
einen elementaren familienunterstützenden 

Dienst der Caritas an der Schnittstelle von 
Gesundheitshilfe und Jugendhilfe dar. Eine 
Studie des Deutschen Instituts für angewand
te Pflegeforschung e. V. (DIP) belegt, dass 
Familien durch die Unterstützung der Fami
lienpflege Notsituationen besser bewältigen 
können. Dadurch können Ressourcen von 
Eltern und vor allem von Kindern nachhaltig 
gestärkt werden.

Der Bedarf wächst, doch die 
Finanzierung ist gefährdet 
Die Caritasverbände in der Diözese Trier 
bekennen sich nachdrücklich zur Familien
pflege mit ihrer interdisziplinären Fachlich
keit und stellen die Ressourcen für die fachli
che Ausgestaltung und Qualifizierung der 
Mitarbeiter(innen) in ihren Familienpfle
geDiensten in RheinlandPfalz und im Saar
land zur Verfügung. Aber trotz kontinuier
lich steigender Hilfebedarfe von Familien in 
akuten Not und Belastungssituationen 
haben sich die finanziellen Rahmenbedin
gungen für die Familienpflege in den letzten 

Jahren verschlechtert. Mehr noch: Sie gefähr
den zunehmend das bestehende Angebot. 
Allein um dieses zu erhalten, investieren die 
Caritasverbände in der Diözese Trier seit Jah
ren in erheblichem Maße Eigenmittel. Um 
hier Schlussfolgerungen für die zukünftige 
Ausgestaltung und Finanzierung der Fami
lienpflege abzuleiten, fehlte es bisher an 
 gesicherten Daten, Einschätzungen und 
Erkenntnissen. Weder in der pflegerischen 
Fachdiskussion noch in der Forschung zur 
Versorgung der Bevölkerung mit sozialen 
Dienstleistungen und deren Nutzung erfährt 
die Familienpflege großes Interesse. Auch 
gab es bisher kaum wissenschaftliche Unter
suchungen zum Arbeitsfeld der Familienpfle
ge, zu ihren Effekten und ihrer Wirtschaft
lichkeit sowie zu ihrer Wertschätzung 
beziehungsweise Wahrnehmung in der 
Öffentlichkeit.1 

Um die Leistungen der Familienpfle
geDienste anhand aktueller Daten und auf 
der Grundlage eigens erhobener Aussagen 
strukturiert und umfassend zu analysieren 

Familienpflege:  
Einsatz, der sich lohnt

Eine Studie in der Diözese Trier zeigt: Einsätze der Familien 
pflege bewahren in Not und Krisen situationen den Zusammenhalt 

von Familien. Doch die gesellschaftliche Relevanz dieses  
Angebots wird zu wenig wahrgenommen, was sich in den  

finanziellen Rahmenbedingungen niederschlägt.
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Die statistische Analyse der Einsätze des Jahres 2014 
ergab, dass insgesamt mehr als 1300 Menschen und 
darunter mehr als 800 Kinder auf die Leistungen der 
ambulanten Familienpflege angewiesen waren bezie
hungsweise von ihr profitierten. Insgesamt begleiteten 
Familienpflegedienste in Trägerschaft von Caritasver
bänden in der Diözese Trier 339 Familien in Krisen und 
Belastungssitua tionen mit einem Leistungsumfang von 
insgesamt 37.332 Einsatzstunden. In einem Drittel der 
unterstützten Familien (34 Prozent) waren zwei Kinder 
zu versorgen. In rund einem Viertel der Familien (28 
Prozent) lebte ein Kind, in knapp jeder fünften Familie 
(18 Prozent) lebten drei und in jeder sechsten Familie 
(16 Prozent) mehr als drei  Kinder. Leistungsauslösen
de Anlässe für Familien pflegeEinsätze waren dabei vor 
allem Belastungs und Überforderungssituationen von 
Familien, gesundheitsbedingte Einschränkungen sowie 
Risikoschwangerschaften.

Knapp die Hälfte aller Einsätze im Jahr 2014 erfolg
ten als „klassische Familienpflege“ auf der Grundlage 
des SGB V. Hauptgründe waren hier Entbindung und 
Risikoschwangerschaft, ambulante Be handlung der 

und darzustellen, haben der Caritasverband für die 
Diözese Trier e. V. und die Arbeitsgemeinschaft der 
Sozialstationen in RheinlandPfalz und im Saarland im 
Jahr 2015 eine Statusanalyse der FamilienpflegeDiens
te im Bistum Trier beim DIP in Auftrag gegeben.

Studie stellt Familienpflege auf 
dem Prüfstand 
Ziel der Untersuchung war es, alle relevanten Tätigkei
ten der Familienpflege aus fachlicher Sicht zu erheben 
und zu analysieren, deren Wirksamkeit einzuschätzen 
und damit auch die Relevanz der Leistungen zu beur
teilen. Ausgewertet wurden statistische Leistungsda
ten, Interviews mit Leitungskräften, mit Mitarbeiten
den sowie mit ehemaligen Leistungsempfänger(inne)n 
beziehungsweise Familien.

In die Untersuchung wurden alle zehn Familienpfle
geDienste der regionalen Caritasverbände in der Diö
zese Trier mit ihren Einzugsgebieten in RheinlandPfalz 
und im Saarland einbezogen. Die Ergebnisse der 
DIPStudie zur Familienpflege wurden zum Ende der 
Projektlaufzeit einer breiten Öffentlichkeit präsentiert.2 

„Krisen wären 
schlimmer,  
Krankheiten lang-
wieriger, Kinder 
schlechter versorgt“
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haushaltsführenden Person sowie psychische Erkran
kungen und stationäre Krankenhausaufenthalte. Rund 
jeder vierte Einsatz der Familienpflege wurde im Rah
men der Kinder und Jugendhilfe nach dem SGB VIII 
durchgeführt. Die häufigsten Gründe für Einsätze im 
Rahmen der Kinder und Jugendhilfe waren Belas
tungs und Überforderungs situationen sowie psychi
sche Erkran kungen. Mehr als zwei Drittel dieser Ein
sätze waren dabei spezialisierte Einsätze des 
HaushaltsOrganisationsTrainings (HOT3) und 
knapp ein Viertel waren klassische FamilienpflegeEin
sätze. Nur knapp jeder zehnte Einsatz erfolgte auf der 
Grundlage des SGB XI.

Die Situation beruhigen, 
 Selbsthilfekräfte stärken
Die wichtigste Wirkung der Familienpflege besteht laut 
DIPStudie in der Beruhigung und Stabilisierung der 
Familiensituation in der Krise. Hauptziel ist dabei, dass 
die haushaltsführende Person ihre Gesundheit und 
Selbstständigkeit wiedererlangt, damit so die Versor
gung und Begleitung der Kinder gesichert ist. Oft han
delt es sich dabei um komplexe Interventionen in 

einem dynamischen Zusammenspiel von Ursachen 
und Wirkungen. Wird die Organisation des Haushal
tes zielführend gestützt, sind auch die Bewältigung der 
Krisensituation und eine Stressreduktion in den Fami
lien möglich. Durch Förderung vorhandener und gege
benenfalls Hilfe beim Aufbau neuer Netzwerke werden 
Zeit und Raum für Genesung und Gesundung gewon
nen. Eine erfolgreiche Stressbewältigung ist insbeson
dere im Hinblick auf das Kindeswohl bedeutend. 
Dadurch wird eine Pathologisierung und Chronifizie
rung defizitärer wie gesundheitlich belasteter Familien
situationen vermieden. Bestätigt werden diese Ein
schätzungen durch viele Erfahrungen der 
Professionellen und der Familien. Ohne die Einsätze 
der Familienpflege hätte den erhobenen Aussagen 
zufolge die große Gefahr bestanden, dass Krisen 
schlimmer, Krankheiten langwieriger und die 
Versorgungssitua tion von Kindern schlechter gewesen 
wären. Ohne die Unterstützung könnten Aus
wirkungen auf das Familiensystem schwerwiegender 
und mithin existenzbedrohend werden.

Die häusliche Familienpflege stellt bereits heute 
eine herausfordernde und hoch anspruchsvolle Tätig

GELDQUELLE FÜR SOZIALES

Deutscher Engagementpreis 2017 startet wieder

Bis Ende Juli 2017 können die Ausrichter von Preisen für frei-
williges Engagement ihre erstplatzierten Preisträger(innen) 
für den Deutschen Engagementpreis 2017 ins Rennen schi-
cken. Als „Preis der Preise“ ehrt der Wettbewerb bürger-
schaftliches Engagement in den fünf Kategorien „Chancen 
schaffen“, „Leben bewahren“, „Generationen verbinden“, 
„Grenzen überwinden“ und „Demokratie stärken“ mit jeweils 
5000 Euro. Außerdem wird ein mit 10.000 Euro dotierter Pub-
likumspreis über ein öffentliches Online-Voting vergeben. 
Die ersten 30 Plätze der Abstimmung gewinnen zudem die 
Teilnahme an einem Weiterbildungsseminar.
Für das Wettbewerbsjahr 2017 können alle Erstplatzierten 
vorgeschlagen werden, die zwischen dem 1. Juli 2016 und dem 
30. Juni 2017 ausgezeichnet wurden. Ein Überblick über die 
Preise für bürgerschaftliches Engagement ist unter www.deut-
scher-engagementpreis.de/preiselandschaft abrufbar. 

Nach Ablauf der Anmeldefrist werden die nominierten Preis-
träger(innen) informiert. Sie haben dann in der Regel 30 Tage 
Zeit, um ihre Bewerbungsunterlagen einzureichen. Über die 
Preisträger(innen) in den fünf Kategorien entscheidet eine 
Jury. Alle anderen Bewerber(innen) konkurrieren um den 
Publikumspreis. 
Initiator des seit 2009 vergebenen Deutschen Engagement-
preises ist das Bündnis für Gemeinnützigkeit, ein Zusammen-
schluss der großen Dachverbände und unabhängigen Organi-
sationen des Dritten Sektors sowie von Expert(inn)en. 
Förderer sind das Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, der Generali Zukunftsfonds und die 
Deutsche Fernsehlotterie. 
Weitere Informationen: www.deutscher-engagementpreis.de 
 Susanne Bauer
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keit dar. Angesichts gesellschaftlicher Verän
derungsprozesse und zunehmend schwieri
gerer Lebens und Bedarfslagen von Familien 
steigen sowohl die Nachfrage als auch  
die Anforderungen an die Familienpflege. 
Merkmale hierfür sind unter anderem die 
Zunahme von Belastungs und Überforde
rungssituationen und von psychischen 
Erkrankungen sowie das Wegbrechen fami
liärer und sozialer Unterstützungsstruktu
ren. Verschärft werden diese Entwicklungen 
durch räumlich getrennt lebende Familien 
und hohe Flexibilitätsanforderungen der 
Arbeitswelt.

Eine gesamtgesellschaftliche 
Verantwortung
Die Statusanalyse der Familienpflege in den 
Caritasverbänden der Diözese Trier macht 
deutlich, dass die professionellen Angebote 
der Familienpflege nachhaltige Investitionen 
in die Unterstützung von Familien darstellen. 
Die Familienpflege trägt nachweislich dazu 
bei, die Gesundungsprozesse zu fördern, das 
Kindeswohl zu sichern und den Zusammen
halt von Familien auch in Notsituationen zu 
ermöglichen. Nicht zuletzt wird durch diese 
zeitlich befristete Stabilisierung auch der 
Erhalt des Familieneinkommens gesichert. 
So wird es Familien möglich, gemeinsam Kri
sensituationen zu bewältigen und gestärkt 
aus ihnen hervorzugehen. 

Die Familienpflege nimmt damit eine 
zentrale Verbindungs und Schnittstellen
funktion im Netz der ambulanten sozial
pflegerischen Hilfen für Familien ein.  Dieses 
große Potenzial und Alleinstellungsmerkmal 
der Familienpflege in der Palette der famili
enunterstützenden Angebote gilt es anzuer
kennen und wertzuschätzen. Die Unterstüt
zung von Familien in oft existenziellen 
Ausnahmesituationen durch die Familien
pflege ist eine grundlegende gesellschaftliche 
Aufgabe und politische Verantwortung, die 
gesichert, bedarfsgerecht ausgebaut und 
finanziert werden muss. 

Doch bislang konnten nur mit wenigen 
Jugendämtern annähernd kostendeckende 

Vergütungssätze vereinbart  werden, die 
Krankenkassen hingegen verweigerten der 
Familienpflege bislang auskömmliche  
Entgelte. Inzwischen konnte mit der AOK 
RheinlandPfalz/Saarland und der IKK  
Südwest eine deutlich verbesserte, aber noch 
nicht auskömmliche Finanzierung ver
einbart werden. Zukunftssichernde Rah
menbedingungen und eine wirtschaftlich 
kostendeckende Finanzierung durch die 
Kostenträger sind für den dauerhaften Fort
bestand dieses Dienstes erforderlich. Die 
Ergebnisse der DIPStudie belegen dies ein
drücklich.

Anmerkungen

1. Lediglich zwei Untersuchungen von 1993 und 
2000 sind in diesem Kontext von Interesse: Küh-
nert, S.; Frerichs, F.; Rehleder, C.: Bestands-
aufnahme zur Situation der Familienpflege in 
Nordrhein-Westfalen und den daraus resultieren-
den Anforderungen an die Ausbildungsgestaltung 
zur staatlich anerkannten Familienpflegerin. 
Zusammenfassung. Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales des Landes Nord-
rhein-Westfalen (Hrsg.), Düsseldorf, 1993, sowie 
Dallinger, U.; Staatsinstitut für Familienfor-
schung an der Universität Bamberg (ifb):  
Familienpflege in Bayern: Kurzbericht.  
Bamberg, 2000 (ifb-Materialien 7/2000).  
URN: http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de: 
0168-ssoar-125188.
2. Weidner, F.; V.D. Malsburg, A.: Statusanalyse 
der Familienpflegedienste von Caritasverbänden in 
der Diözese Trier. Köln, 2016. Kostenloser Down-
load unter: www.dip.de/materialien 
3. Das Haushalts-Organisations-Training® (HOT) 
richtet sich an Familien, denen die angemessene 
Versorgung ihrer Kinder nicht mehr aus eigener 
Kraft gelingt und denen grundlegende Kenntnisse 
der Haushaltsführung fehlen. Es umfasst Inhalte, 
Methoden, Qualitätsstandards und das Fortbil-
dungskonzept. HOT ist ein Handlungsansatz  
der sozialen Arbeit, der Befähigung und Teilhabe 
in den Mittelpunkt stellt. Somit setzt es einen  
zentralen Auftrag der Caritas in praktisches  
Handeln um. Mehr Infos unter: www.caritas.de/
glossare/hot-haushaltsorganisationstraining

Erfahrung
schafft Vertrauen

Wirtschaftsprüfung
Steuer- und Rechts-
beratung
Unternehmensberatung

Münster, Köln, 
Bremen, Berlin
www.bpgwp.de
0251/482040

bpg_2015_rz.indd   1 02.07.15   09:20
bpg_NEU.indd   1 15.12.16   13:05

Wirkungsforschung FAMILIENPFLEGE

Prof. Dr. Frank Weidner
Direktor des Deutschen  
Instituts für angewandte  
Pflegeforschung (DIP) e.V.
E-Mail: f.weidner@dip.de

Andrea von der  
Malsburg
Vormals Projektmitarbeiterin 
des Deutschen Instituts für  
angewandte Pflegeforschung 
(DIP) e.V.
E-Mail: dip@dip.de

Christiane Düro-Theis
Referentin Allgemeine 
 Sozialberatung und familien-
unterstützende Angebote/ 
Projekte (inkl. Frühe Hilfen) 
beim DiCV Trier
E-Mail: duero-theis-c@ 
caritas-trier.de


